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rEs hätte ganz anders kommen können! Während

der Industrialisierung änderte sowohl die Bedeu-
tung verschiedener Arbeitsbereiche als auch die
geschlechtsspezifische Arbeitsteilung. Eine gleich-
berechtigte Rolle von Frauen und Männern auf
dem Arbeitsmarkt hätte durchaus der ökonomi-
schen Logik der Entwicklung entsprochen. Warum
es trotzdem nicht dazu kam, dass die grundlegen-
den Diskriminierungen von Frauen aufgehoben
wurden, zeigt die vorliegende Arbeit, indem sie
die Zusammenhänge zwischen struktureller Ent-
wicklung der Frauenlohnarbeit und der Gestal-
tung der gesellschaftlichen und familiären Nor-
men am Beispiel des Kantons Basel-Stadt von
1870–1910 analysiert. Sie geht dabei von dem in
der geschlechtergeschichtlichen Forschung veran-
kerten Verständnis von Arbeit als einer Gesamt-
heit von verschiedenen Tätigkeiten aus, stellt aber
die Lohnarbeit ins Zentrum. Erforscht werden
deren Bedeutung innerhalb des gesellschaftlichen
und familiären Gefüges, der Wandel der Arbeits-
bedingungen und Gesetzgebung, die Bewertung
der Arbeit und ihre Rolle bei der Konstruktion der
«Sonderkategorie Frau» auf dem Arbeitsmarkt,
eine Konstruktion, die bis heute wirkt.
Welche Bedeutung Lohnarbeit für Frauen selbst
hatte und wie sie ihre Erwerbsrolle einschätzten,
wird speziell an einer Untersuchung von Schei-
dungssituationen verdeutlicht. Der weitsichtige
und quellenkritische Umgang mit Statistiken,
Berichten, Gesetzestexten und Gerichtsakten
zeigt, dass Erwerbstätigkeit einen Machtfaktor
darstellt, mit dem die industrialisierte Gesellschaft
neu umzugehen lernte.
Eine wissenschaftliche Arbeit mit unverklausulier-
ter politischer Aussage.


